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nad) fjeftigen pjt)d)i)d)en Ginbrücfen pflegt
man Dielfadj mit Ülchfeljuden abjutun. ©en=

nod) lohnt es [id), biefe grage eingef)enber

ju prüfen. So berichtet Dr. G. 33aelj über
einen merfroürbigen berartigen gall, ber faum
eine anbere ©eutung julafjt, folgenbermajjen :

2tt§ eine etwa 30 jährige grau, bie mid)
ein tjaïbeê Saljr juüor wieberf)olt lonfultiert
hatte, eines ©ageS in meine ©predjftunbe
!am, erlannte id) fie juerft nicfjt raieber. 3d)
fannte fie mit hundert paaren, jetjt mar fie

grau mit einzelnen bireft meinen ©trâfjnen.
©ie lädjelte traurig unb fagte: Sa, e§ ift
lein SÖunber, baft ©ie midj nid)t erfennen,

id) bin bor ©djred plöjjlidj grau gemorben.

©ann er^äljtte fie, mie fie mit itjrem deinen

$inbe an 33orb eines ©ampferS gemefen,

ber nadjtS beim ülusfafyrett auS einem tpafen
mit einem anbern ©ampfer jufammenftiefj
unb rafd) fand ©ie SSermirrung in ber ©unfed
f)eit mar furchtbar. GS erfolgte ber ûblidje
$anipf um Eintritt in bie Q3oote. ©le garte

ferait mürbe beifeite gebrängt. Sn ifjrer 3Ser=

jWeiflung fprang fie, baë fêinb an fid) ge=

prefjt, über ben ©d)ipranb, in ber Hoffnung,
auf biefe SBeife in ein unten liegenbeë Soot
gvt gelangen, ©ie ftiirgte aber inê SDÎeer unb

mürbe nad) einiger geit bewufjtloS aufgeftfdjt,

ifjr toteë ®inb nod) in ben ?lrmen haltenb.

Sbre nad) einigen ©agen eingetroffene SOiutter

rief bei itjrem ülnblicf cntfefet: ?(ber ©u bift
ja ganj grau! Unb fo mar e§.

©o mcit bie (£rgä£)tung. ScE) fartb bie

§aare Don ganj ungleicher garbe : namentlid)
an ben ©cljtäfen unb an ber Stirn maren

einige Sitnbel weiff ; auf bem übrigen ®opf
Wecljfelten meifje §aare regellos mit normal
gefärbten, ©ie Weihen maren ber ganzen Sänge

nach roeijj, ûlfo in einer 3(uSöel)tumg, bie ju
ihrem SBadjStum minbeftenS über §mei galjre
braucht, mährenb feit bem Unglüd erft fedjë
dJionate betroffen maren. Sd) oerlor bie grau
auë ben ülugen, unb ber gall fiel mir erft mieber

ein, als id) glaubmürbige Seute ?let)nlidjeS

berichten hörte.

Sine Grflärung ),u geben für ba§ plöpliche

Grgrauen fd)on geroachfener .Spare, ift nad)

unferen jetzigen Äenntniffen nicht gut möglich;
bie Eingabe, baß eS fid) um plötzliches ?tuf=

treten Don Suft im par hanbelt, ift, fooiel
ich weife, nicht bemiefen. SSenn baS ptö^licE)c

Grgrauen üorfommt, fo fann eS nur burd)
nerüöfen Ginflufe gefcl)el)en, benn ausnahmslos
mirb eine fefer ftarfe Grfd)ütterung beS 9?er=

DenfhftemS angegeben als llrfacfje. 3lnber^

feitS mirb e§ einem fchmer, Ginflufe Don

ÜlerDen auf GpibermiSprobufte anzunehmen,
bie man abfdjneibert fann, ol)ne bafe ber

©raget eS fühlt. 3mmerf)in miffcn mir heute,

bah pfpd)ifd)e Vorgänge an ber put unb

il)ren GpibermiSgebilben in ïiirjefter 3eit
SBeränberungen hervorbringen, bie man noch

Dor wenigen Sapputen höfjuifd) in baS

SReicE) ber gabel DermieS. 3Jfan benfe au

baS Stuftreten Don ©djmellungcn unb 93lafen=

bilbung burch ben blofeen Ginfluh ber ©ug=

geftion in ber ppnofe.

Kopfrchmerzen
fönnen ben Derfdjiebenften Urfprung hoben ;

fie finb ein meitDerbreiteteS Seiben. Gine ber

häufigften Urfad)en ber Äopffdjmerjen ift
SRerüofität. ?lucfj bie fogenannte Migräne,
eine in Einfällen auftretenbe, mit erheblichen

©törungen beS SlUgemeinbefinbenS einjjerge=

henbe gorm beS E>albfeitigen ®opffdjmerjeS,

beruht auf einer dierüenerfratifung. Su anbern

gälten ift bie eigentliche Quelle beS SeibenS

in einer Grfranfung "entfernter Crgane, be=

fonberS beS DJlagenS unb ©armeS, fomie

überhaupt ber UnterleibSorgane, ju fudjen.

Slllgemeine gehler ber Seben'Smeife, S3lud

armut unb Störungen im SlreiSlauffpftem

finb weitere Urfadjen. Gnblid) fann eS fid)

um ganj beftimmte Grfranfungen innerhalb
ber ©d)äbell)öhle feonbeln. GS ift nicht immer

leid)t, bie eigentliche Urfadje ber ^opffdjmerjen

ju ergrünben; jebenfaHS ift fooiel flar, bah

lik vas Row Rrsu/.

nach heftigen psychischen Eindrücken pflegt
man vielfach mit Achselzucken abzutun. Den-

noch lohnt es sich, diese Frage eingehender

zu prüfen. So berichtet Or. E. Baelz über
einen merkwürdigen derartigen Fall, der kaum

eine andere Deutung zuläßt, folgendermaßen:
Als eine etwa ZV jährige Frau, die mich

ein halbes Jahr zuvor wiederholt konsultiert

hatte, eines Tages in meine Sprechstunde
kam, erkannte ich sie zuerst nicht wieder. Ich
kannte sie mit dunklen Haaren, jetzt war fie

grau mit einzelnen direkt weißen Strähnen.
Sie lächelte traurig und sagte: Ja, es ist
kein Wunder, daß Sie mich nicht erkennen,

ich bin vor Schreck plötzlich grau geworden.
Dann erzählte fie, wie fie mit ihrem kleinen

Kinde an Bord eines Dampfers gewesen,

der nachts beim Ausfahren aus einem Hafen
mit einem andern Dampfer zusammenstieß

und rasch sank. Die Verwirrung in der Dunkel-

heit war furchtbar. Es erfolgte der übliche

Kampf um Eintritt in die Boote. Die zarte

Frau wurde beiseite gedrängt. In ihrer Ver-
zweiflung sprang fie, das Kind an sich ge-

preßt, über den Schiffsrand, in der Hoffnung,
auf diese Weise in ein unten liegendes Boot

zu gelangen. Sie stürzte aber ins Meer und

wurde nach einiger Zeit bewußtlos aufgefischt,

ihr totes Kind noch in den Armen haltend.

Ihre nach einigen Tagen eingetroffene Mutter
rief bei ihrem Anblick entsetzt: Aber Du bist

ja ganz grau! Und so war es.

So weit die Erzählung. Ich fand die

Haare von ganz ungleicher Farbe: namentlich

an den Schläfen und an der Stirn waren
einige Bündel weiß; auf dem übrigen Kopf
wechselten weiße Haare regellos mit normal
gefärbten. Die Weißen waren der ganzen Länge
nach weiß, also in einer Ausdehnung, die zu
ihrem Wachstum mindestens über zwei Jahre
braucht, während seit dem Unglück erst sechs

Monate verflossen waren. Ich verlor die Frau
aus den Augen, und der Fall fiel mir erst wieder

ein, als ich glaubwürdige Leute Aehnliches

berichten hörte.

I.n, Croix-RouM

Eine Erklärung zu geben für das plötzliche

Ergrauen schon gewachsener Haare, ist nach

unseren jetzigen Kenntnissen nicht gut möglich:
die Angabe, daß eS sich um plötzliches Auf-
treten von Luft im Haar handelt, ist, soviel

ich weiß, nicht bewiesen. Wenn das plötzliche

Ergrauen vorkommt, so kann es nur durch

nervösen Einfluß geschehen, denn ausnahmslos
wird eine sehr starke Erschütterung des Ner-
venshstems angegeben als Ursache. Ander-

seits wird es einem schwer, Einfluß von
Nerven auf Epidermisprodukte anzunehmen,
die man abschneiden kann, ohne daß der

Träger es fühlt. Immerhin wissen wir heute,

daß psychische Vorgänge an der Haut und

ihren Epidermisgebilden in kürzester Zeit
Veränderungen hervorbringen, die man noch

vor wenigen Jahrzehnten höhnisch in das

Reich der Fabel verwies. Man denke an

das Auftreten von Schwellungen und Blasen-

bildung durch den bloßen Einfluß der Sng-
gestion in der Hypnose.

kopMmsrien
können den verschiedensten Ursprung haben;
sie sind ein weitverbreitetes Leiden. Eine der

häusigsten Ursachen der Kopfschmerzen ist

Nervosität. Auch die sogenannte Migräne,
eine in Anfällen auftretende, mit erheblichen

Störungen des Allgemeinbefindens einherge-

hende Form des halbseitigen Kopfschmerzes,

beruht auf einer Nervenerkrankung. In andern

Fällen ist die eigentliche Quelle des Leidens

in einer Erkrankung entfernter Qrgane, be-

sonders des Magens und Darmes, sowie

überhaupt der Unterleibsorgane, zu suchen.

Allgemeine Fehler der Lebensweise, Blut-
armut und Störungen im Kreislaufsystem

sind weitere Ursachen. Endlich kann es sich

um ganz bestimmte Erkrankungen innerhalb
der Schädelhöhle handeln. Es ist nicht immer

leicht, die eigentliche Ursache der Kopfschmerzen

zu ergründen; jedenfalls ist soviel klar, daß
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ce Eeittc einheitliche Öeßanblung be§ ßopf*
fcßtnerjcö geben fann, ebenfowenig a lé e»

cine einheitliche (Sntftefjungëtoeife beèfelben

gibt. 2(në btefetn ©runbe eignet fid] auch

baë Möpfwcß feineétnegë jur ©elbfibeßanb«

lung, ©inb bie ©dfmerjen auf eine afute

SntfteßungSurfadße jurüefzufüßren (9Rageit=

fathavrl], übermäßiger ©enuß geiftiger @e=

tränte îtnb bergleidjen), fo üerfeßwinben fie
tuieber non felbft nach ber SBefeitigung beê

©runbleibenê. grt anberen giiEen aber ift
eine grünbliche ärjtlicße llnterfucfjitng unb

Seßanblmtg am tBlafee'; e» ßanbelt fich ßter

weniger uni bic ©ejeittgung be» einmaligen

SdimerjanfaES alé um eine geeignete ®tn=

roirfung auf ben gefamten Organiëmuê. ®c=

rabe ber Slopffcßmcrj h®* befanntlid) bic

üetßängniöpoüe ©igenfdjaft, fet)r leietjt ein

geïDot)nÊ)eitômâgige-S Uebel §u werben; iit
Dielen fallen fefjrt er in mehr ober weniger

regelmäßigen gwifeßenraumen wieber, wobei

bie tpeftigfeit ber einzelnen Einfälle gewöhnlich

nid)t geringer wirb. Ilm biefc d]ronifd]en,
bidweileu wirtlich unheilbaren gönnen
Sfopffcßmerze» §u Derl]inbern, ift e§ burcßau§

geboten, frühzeitig ben Sîat eines Slrjteê aufs

Zufließen unb gu befolgen ©öS einfadjfte,

natürlicßfte unb zrocdmäßigfte Hilfsmittel (wäß==

renb be§ eigentlichen Einfalls) ift bie fhuße:
größte förperltcße unb geiftige fRuße (eoentueE

33ettruße!). ©aneben mag man aud) (je naeß

bem perfönlicßen Qsmpfinbcn) falte ober Warme

Umfcßläge auf bie ®tirn legen, DieEeicßt aueß

ein WarmcS gußbab nehmen, ©amit ift aber

aud) baS SSefentlicßfte gejagt. SBenn man

erft einmal genötigt ift, eßemifeße unb nar=

fotifeße Hilfsmittel ßeranjujießen, fo ift bicS

gewößnlid; ein $eicßen bafür, baß bie hefte

geit für bie grünblicße Heilung beS Hebels

Derpaßt ift. Sine SluSnaßme ßieton maeßen

ßöcßften§- bie — DerhältniSmäßig feltenen —
gäEe, in benen gleicß ber erfte 2InfaE mit
ben ßeftigften ©cßmer§en einfegt.

Le fructueux métier du

charlatanisjîie.

Bien qu'on ne puisse dire de lui qu'il
est sans histoire, le petit peuple de Glaris
n'occupe pas grande place dans la rubrique
«Confédération» de notre presse quoti-
dienne. Vit-on plus heureux qu'ailleurs, au

pied du Gkernisch, dans ces vallées par-
semées de chalets de bois et d'usines, où

la vie pastorale et la vie industrielle sem-
blent faire si bon ménage? Son existence
s'écoule, paisible, en tous cas, à l'écart
des grandes routes dévorées par les ex-

press et beaucoup de nos concitoyens ne

connaissent, de ces frères un peu ignorés,

que leurs toiles peintes, leur
et l'accueil particulièrement hospitalier
qu'ils faisaient tout récemment encore aux
sociétés financières en quête d'un siège
social à l'abri du fisc et aux médecins

en rupture de ban.

Tranquillement, les Glaronnais se pré-
parent à cette du premier
dimanche de mai qui, chaque année, nous
offre le spectacle saisissant de la démo-

cratie primitive en présence des compli-
cations infinies de la vie moderne. La
prochaine assemblée du peuple devra
trancher une question qui paraissait élu-
cidée avant la guerre, mais qui renaît
sous les auspices de la confusion et de

l'incohérence dont le règne obscur semble

nous menacer de nouveau : celle du libre
exercice de la médecine. Il y a des forces
infiniment plus puissantes que la raison
et que la science, fait dire Anatole France
à un de ses personnages. Lesquelles
L'ignorance et la folie.

C'est en 1920 seulement que la
geuzemde glaronnaise a réussi à purger le

pays des thaumaturges et des charlatans

qui y avaient pris refuge et y foisonnaient.
Chassés d'une de leurs terres d'élection.
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cs keine einheitliche Behandlung des Kopf-
schmcrzeS geben kann, ebensowenig als es

eine einheitliche Entstehungsweise desselben

gibt. Aus dicsein Grunde eignet sich auch

daS Kopfweh keineswegs zur Selbstbehand-

lung. Sind die Schmerzen ans eine akute

EntstchnngSursache zurückzuführen (Magen-
katharrh. übermüßiger Genuß geistiger Ge-

tränke und dergleichen), so verschwinden sie

wieder von selbst nach der Beseitigung des

Grundleidens, In anderen Füllen aber ist
eine gründliche ärztliche Untersuchung und

Behandlung am Platze'; es handelt sich hier
weniger um die Beseitigung des einmaligen

Scknnerzanfalls als um eine geeignete Ein-
Wirkung auf den gesamten Organismus. Gc-
rade der Kopfschmerz hat bekanntlich die

verhängnisvolle Eigenschaft, sehr leicht ein

gewohnheitsmäßiges Uebel zu werden; in
vielen Fällen kehrt er in mehr oder weniger

regelmäßigen Zwischenräumen wieder, wobei

die Heftigkeit der einzelnen Anfülle gewöhnlich

nicht geringer wird. Um diese chronischen,

bisweilen wirklich unheilbaren Formen des

Kopfschmerzes zu verhindern, ist es durchaus

geboten, frühzeitig den Rat eines Arztes auf-
zusuchen und zu befolgen! Das einfachste,

natürlichste und zweckmäßigste Hilfsmittel (wäh-
rend des eigentlichen Anfalls) ist die Nuhei
größte körperliche und geistige Ruhe (eventuell

Bettruhe!), Daneben mag man auch (je nach

dem persönlichen Empfinden) kalte oder warme

Umschläge auf die Stirn legen, vielleicht auch

ein warmes Fußbad nehmen. Damit ist aber

auch das Wesentlichste gesagt. Wenn man
erst einmal genötigt ist, chemische und nar-
kotische Hilfsmittel heranzuziehen, so ist dies

gewöhnlich ein Zeichen dafür, daß die beste

Zeit für die gründliche Heilung des Uebels

verpaßt ist. Eine Ausnahme hievon machen

höchstens die — verhältnismäßig seltenen —
Fälle, in denen gleich der erste Anfall mit
den heftigsten Schmerzen einsetzt.

1.6 ii-uetueux metier l!u

eligrlâtanie/ne.

Lien grr'on no puisse ckire cke kni gu'il
est saus histoire, le petit peuple cke Dllaris

rr'occups pas graucke plaos ckans la rubrigue
« Dontscksration » cks notrs presse guoti-
ckieuue, Vit-on plus Ireureux gu'ailleurs, au

piecl cku Dlhernisclr, ckans ees vallées par-
ssnrsss cke chalets cke hors et ck'usiues, ob.

la vie pastorale st la vie inckustrislle seur-
dient karre si dorr ménage? 8on existence

s'scouls, paisible, en tous cas, à l'ècart
ckes granckes routes ckèvorèss par les ex-

press et beaucoup cke nos concituveus ire

connaissent, cke ces trères un peu ignorés,

gue leurs toiles peintes, leur à/er
et l'accueil particulièrenreirt hospitalier
gu'ils taisaient tout récemment encore au.v

sociétés tinancières en cprète ck'un siège
social à l'abri cku Use et aux msckecins

en rupture cke dan,

Dranguillement, les Dllaronnais se prè-
parent à cette cku premier
ckimancbs cke mai gui, cbague annèe, irons
ottre le spectacle saisissant cke la ckèiuo-

cratie primitive en présence ckes conrpli-
cations intinies cke la vie nrockerne, Da

prochaine assemblée cku peuple ckevia

trancher une guestion gui paraissait élu-
cickee avant la guerre, mais gui renaît
sous les auspices cke la contusion et cke

l'incohèrence ckoirt le règne obscur semble

nous menacer cke. nouveau: celle cku libre
exercice cke la mèckscins. Il v a ckes torces
iutiniment plus puissantes g ne la raison
et gue la science, tait ckire Miatole Drancs
à un cks ses personnages. DesgucIIes?
D'ignorance et la tolie.

D'est en 1920 seulement gue la
glaronnaise a réussi à purger le

pavs ckes thaurrraturges st ckes charlatans

gui v avaient pris retuge st v toisonnaient,
Dlrassss ck'rrns cke leurs terres ck'èlection.
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